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HERKUNFT – SÜß-BITTERE ZUFÄLLE 
Saša Stanišić: “Herkunft“, Luchterhand Literatur Verlag, München 2019 
Vielsagend eine von vielen Definitionen Stanišićs von 
Herkunft, zum Besten gegeben auf seiner so gut wie 
ausverkauften Lesung im Hamburger Thalia Theater am 17. 
März 2019: eine Art überschätztes Kostüm. ‚Kostüm’, abgeleitet 
vom lateinischen „consuetudo“, dt.: Gewohnheit, Herkommen, 
Sitte. Herkunft meint demnach das, was wir gewohnt sind, wo 
wir herkommen, welche Sitten wir mitbekommen haben. Doch 
Stanišić greift tiefer, stellt Fragen und infrage: „Provenienz der 
Eltern? Gene, Ahnen, Dialekt? ... Eine Art Kostüm, das man 
ewig tragen soll, nachdem es einem übergestülpt worden ist.“ 
Die zentralen, hier ins Spiel gebrachten realen Orte, die die 
Herkunft des Ich-Erzählers ausmachen: 1. Višegrad, Klein- und 
Geburtsstadt Stanišićs; 2. Oskoruša, vergessenes Dorf in den 
Bergen mit überalterten Bewohnern, woher einst sein 
Großvater stammte, jedoch mit einem bemerkenswerten Friedhof, wo jedes zweite 
Kreuz mit dem Namen des Autors, Stanišić, versehen ist, und die Toten, auf deren 
Gräbern man Schnaps trinkt und Picknick macht, eine wunderbare Aussicht 
genießen; 3. Heidelberg, erste Station nach der Flucht aus Bosnien-Herzegowina, 
wo der Ich-Erzähler seine Jugend verbringt, wo ein Lehrer seine Gedichte in 
jugoslawischer Sprache liest und ihn ermutigt, auf Deutsch zu schreiben, und 
damit offenbar den Grundstein für seine Schriftstellerkarriere gelegt hat. Doch was 
sind Orte im geographischem Sinne im Gegensatz zu den inneren – im Kosmos 
von Stanišić ebenso Facetten von Herkunft wie Erinnerung und Fiktion, das was 
uns die Fantasie zuspielt. 
Herkunft, zugleich ein Aspekt von Heimat und allein schon insofern überschätzt, 
als es das ist, woran der Mensch sich klammert. Als solches muss es Konstrukt 
bleiben, weil es der Wirklichkeit – in stetigem Wandel begriffen – nicht standhält.  
Der Kern von Herkunft wiederum ist das Land der Kindheit. Bei Stanišić steht 
dafür in erster Linie Großmutter Kristina – der Großvater bleibt Leerstelle. Später 
wird er in Schuhkartons nach ihm suchen und in alten Schubladen, wo die 
Großmutter Dokumente von ihm aufbewahrt. Und in „einem Gläschen Cognac“, 
einem Cognac des Großvaters, älter als der Ich-Erzähler. Die Großmutter 
hingegen scheint immer präsent und ist in einer herzzerreißenden Szene auch 
Ausgangspunkt von „Herkunft“, zugleich Anlass einer umfassende Spurensuche in 
eigener Sache. Da hat sie das Vergessen bereits eingeholt, da weiß sie schon 
nicht mehr, wer sie ist. Mit dem Begräbnis der Großmutter endet der Roman nach  
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mehreren Anläufen, überhaupt zu einem Ende zu gelangen. Denn „Herkunft“ ist  
ein Anschreiben gegen das Aufhören, gegen das Schwinden der Erinnerung und 
letzten Endes gegen den Tod, immer und immer wieder, gegen das Aufhören von 
Geschichten. Wie auch ‚die Lücken der Großmutter mit Geschichten gefüttert 
werden’, wie Stanišić seinem Hamburger Lese-Publikum verrät.  
Und in dem Maße, wie die Großmutter ihre Erinnerungen verliert, klaubt der Ich-
Erzähler sie offenbar wieder zusammen. In einem Wettlauf mit der Zeit, die über 
alles hinwegzufegen scheint. Nicht zuletzt, und das ist das Tragische, über die 
Beziehung zu der geliebten Großmutter. Sie sind sich fremd geworden im Zuge der 
räumlichen Trennung des Exils. Unvermeidlich. Die Brücke zwischen den 
Generationen scheint im Extremfall von Krieg und Flucht schneller aufgebraucht. 
Familienbande zerbrechen. Und man wird das Gefühl nicht los, als verlöre in 
gleichem Maße, wie sich dieser Bruch sich vollzieht, wiederum die Großmutter ihr 
Gedächtnis. Szenen aus Dekaden zuvor, wie einst das Warten auf ihren Mann 
Pero, wiederholen sich im Jahr 2018, die zeitliche Differenz dazwischen 
aufgehoben. 
Aber das sind nur Grundpfeiler dieses genial organisierten Erzähl-Mosaiks, das 
uns Wirklichkeit vielfach widerspiegelt. Nicht linear, chronologisch, umkreist 
Stanišić vielmehr die Gegenstände des Erzählens immer wieder aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln, durchwirkt von Erinnerungssplittern, Fragen, 
magischen Momenten und Geheimnis. Kein Roman im herkömmlichen Sinn also, 
verweben sich hier Erinnerung und Erfindung mit Zeit- und Migrationsgeschichte, 
Reflexion und Assoziationen. Auf die Frage hin der Großmutter, ob „Herkunft“ „ein 
Buch über uns“ sei, antwortet der Autor etwa:  
Fiktion (...) sagte ich, bilde eine eigene Welt, statt unsere abzubilden, und die hier (...) sei eine Welt, 
in der Flüsse sprechen und Urgroßeltern ewig lebten. Fiktion (...) sagte ich, ist ein offenes System 
aus Erfindung, Wahrnehmung und Erinnerung, das sich am wirklich Geschehenen reibt. 

Aber: Lesen Sie selbst, lesen Sie wohl! 
 
Unser herzlicher Dank für ein Rezensionsexemplar gilt dem Luchterhand 
Literatur Verlag, München! 
 


